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welche ſich

zu Fahrenreid, einem Dorft, ohnweit Hof

am 27. October 1771. in einer Scheun

mit

Vier Engelun
welche

in menſchlicher Geſtalt Getreyde gedroſchen,

zugetragen

was ſie vor Reden gefuhret, und wie ſie plotzlich verſchwunden, allen
Schwachglaubigen und Verzagten zum Troſte

nebſt

einem erbaulichen Liede.
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hin reiſſ.t, daß ſie agen und zweifeln, und durch ſoichen allzu
großen Unglauben ſich den Zorn des HErrn noch mehr aufiaden. Al—
lein unſere gehaufien Sunden, und Boßheit ſind Schund, daß wir ſo
gezuchtiget werden. Denn wenn wir ſollten nach Verdienſt geſtrafet
werden, ſo mochte es wehl mit uns gar aus ſeyn. Mancher ſpricht in
ſeinem verkehrten Sinn: Ja, wenn die große Naſſe ein paar Jahr da
her nicht geweſen ware, und die benachbarten Lander nicht Mangel ge
habt hatten, ſo wurde dieſe Theurung nicht gekommen ſeyn, aber lieber

Menſch, ſage mir, wer hat denn Naſſe und Mißwachs geordnet, daß
es uns zur Sirafe kommen muß? Jſt es nicht das Hochſte, von uns
mit Sunden beleidigte Weſen? Doch haben wir das gnadiae Erbar—
men GOttes auch wieder zu hoffen, da ſich einige troſtreiche Anzeigen
ſpuren laſſen. Himmel und Erde hat ſeine ordentliche Geſtalt, GOtt
ſey tauſendmal Dank! wieder angenommen, da ſeit ein paar Jahren
der Hummel mit beſtandigen finftern Zorn- und Regenwolken, die Erde
aber uberall als ein Sumpf und Moraſt getehen wurde. Jetzo aber
hat der Landmann bey ausgetrockneten Feldern die beſte Ausſaat voll—
bringen konnen, welche auch bisher hertlich aufgegangen iſt. GOtt wird
ſeinen Segen auch ferner dazu verleihen. Die Theurung welche allen
menſchlichen Erwerb uberſteiget, wird auch wieder aufhoren. Dem Al
lerhochſten iſt es ein kleines, einen Strich durch die Rechnung zu ma

ey nahe wollen die Menſchen faſt verſchmachten, da ſich die
Hulfe des Hochiten noch nicht finden will, indem der Mangel

B an Nahrung und Brod manche ohnmachtig kraftlos
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tdheen, welche Gottvergeßne Wuchrer ſich gemacht haben. Folgende
Begtebenheu kan ein Anzeig n baidiger Beſſerung unſerer unglucki.chen

Umſtande, in Anſehung der Theurung ſeyn.
Zu Fahrenrerth, einem Dorfe ehnweit Hof, giengen etliche Nach

barn am 27. Octobr. 77. nach dem Nachmittags Goitesdienſte zu am

men. Als ſie mit einander reden, kommt noch ein Nachbar, und ſagt zu
dem einen: Hort doch, Giedatter, fürchtet ihr euch nicht der Sunde, daß

ihr Sonntaas durch die Eurigen dreſchen ijaffet? es dreſchen za ihrer vie

re in eurer Scheune. Dieier erichrack, und wellte es nicht einraumen,
und betheuerte, daß er den Scheunenſchluſſen bey ſich habe, welchen er
auch hervor;eigte. Allein jener blieb dabey, er lieſſe undefugt dreſchen.
Hierauf gieng er voller Unmuth nach Hauſe, und nahm erſt das Ge—
ſinde vor, welches ſolches laugnete. Er forſchte bey ſeiner Frau, auch
dieſe wußte mehts davon. Jndem ſie aber nech reden, erhub ſich das
Dreſchen unter vier Perſonen ſo ſtaik in der Scheune, daß ſie alle zu
ſammen fuhren. Hierauf rufte et die Nachbarſchaft zufammen, alle ge
rieihen in Erſtaunen, und getrauete ſich keiner die Scheune zu offnen:
da das Dreſchen nun nicht nachließ, faßte ſich einer doch das Herze,
und machte die Scheune auf; Wie erſchracken ſie nicht, als ſie 4. in
Weibertracht weiß gekleidete Perfonen dreſchen ſahen. Eine von dieſen

Weibsperſenen fieng hierauf an: „Was ſtehet ihr hier ihr Sterblichen,
ſechet, wir ſind ausgeſandt, die Armen zu troſten, wir dreſchen ihnen
„Brod, denen Wucherern aber bringen wir den Tod.“ Hierauf wa
ren ſie alle zugleich plotnich verſchwunden. Dieſes haben nun alle eid—
lich ausgeſagt, und die es mit angefehn, ſind alle vor Erſchrecknis krank

qgewo den Die folgende Nacht darauf hat man ein ſtarkes Licht geſe
nn, als ob die Scheune im Feuer ſtunde, man will auch eine Stimme

gehn dret haben, welche geruffen: Friede ſey mit euch auf Erden! dieſes
 nun  alſo ausgelegt worden, dak di Theurung bald aufhoren werdt.
Der ba kinherzige GOtt verleihe ir deff a nur allen chriſtliche Geduld,
dan ſie der Hutfe GOttes in gle ubiger Zuverſicht erwarten, denn die

Hulfe GDeles wird nicht ausbleiben. Dieſes ſind alſo gewiſſe Kenn
geichen, die uns GHit zum Troſt zugelaſſen.



L Ful erbauliches Lied
J

Mel. Schwing dich auf zu deinem GOtt ic.

ſ3Ott iſt noch, und immer nicht, glaubts, bedrangte Seelen, von uns
 Armieen weggericht, ob wir uns ſchon gvalen. Wenn uns Theurung,
Mangel, Noth, kraftlos ſchlagt darnieder, ſurchten wir doch nicht den
Tod, denn GOtt hilft auch wurder.

2. Wie ein Blitz vom Abend fahrt, wie er lahrt in Morgen ſchnell wird
auch der Noth gewehrt, ſchnell entfli hn die Sorgen, wenn des Hochſten
Fuß die Welt ſt.afend nur beruhret, o ſo iſt ſie gleich entſtelt, und
in Angſt geſuhtet.3. Frech Sunder, merkt einmal, es iſt GOttes Finger. Wenn wird

doch der W en Zuhl unter uns geringer? Ueber Sunder fahrt er her, kei
ner ausgeſchloſſen, und wenus Furſt und Konig war, kommt ſein Zorn
geſchoſſen

4. Denkt, wie liebreich rief er euch, von verkehrten Steaen! Seine Huld
und Himmelreich konnt euch nicht bewegen! Nehmt indeß den kleinen Lohn,
er iſt zu geringe, da die Welt an GOtt mit Hohn ſich ſo hech vergienge.

5. Krieg und Peſt und Theuerung, und viel tauſend Plagen, ſind indeß
die Zuchtigung die uns muſſen ſchlagen, bleibet ihr nun dennoch kalt bey
des Hochſten Drauen o ſo werden Jung und Alt in der Hollen ſchreyen.

6. Ach! daß doch kein leeres Ach! unſer Herz ausſtieße, und vedientes
Ungemach ſich gefallen ließe. Buße, nimmer Wiederthun, kann GOtt bald
bewegen, daß ſich muß in einem Nun alles Ungluck legen.

7. Mitten im gerechten Zorn denkt er an Erbarmen, er beſcheert noch
Brod und Korn und iſt mit den Armen, Gnade ruft er allen zu, die von
Sunden laſſen, Gnade! hort, wenn ich und du alles Boſe haſſen.
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